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l,ie an einem andern Badeort derFkr Sommergast. Oklklieg in Oklahoma.

Das Lcid der, Schönheit. Z

linkS dein Schlafzimmer", teilte
Martin ein. .Eine Frau fände da
wohl kaum Platz. Ra, du hast ja
auch keine Absichten... Also jetzt nur
her mit den Möbeln... Tu brauchst
dich um gar nicht! zu kümmern. Ich

So kam'!, daß Grete Wernitz tn
da! stille Stllbchen am Hühnerjiall.
da! geradeweg! in die lichten Birken
hineinsah, einen unerwarteten Som

ast erhielt.

Lorläufig schüttelte sie nur still
n blonden Kovs. sobald der Vater

Welt auth.üten. weil sie da sofort
einen unausstehlichen Kultu! mit mir
trieben. ,

Und der Oekonomierat schlug sich

an die Siirn und fragte fast beschei
den: .Sie sind doch nicht etwa der

groe Magnuffen. der da! sundhaf
vltie Wkiv verdient?'

Ter andere seusjte. .Ja. der Un

Und Sie t);ien müssen neben dem
hiihs'elstJll wchittn!"

.DaS war ja gerade so wunder
schön, daß ich h,ec als schlichter
Mensch betrachtet wurde. Muß ich

nun wlrrucq morgen fort?
Ter Oekonomicrat sllttelte erregt

den Kopf. .Nee. Berchrtester, jetzt lade
ich mir mal erst die Nachbarn ein.
und dann zeigen Sie uns wa!
vor. Vorläufig aber hole ich Sekt
raus. Wollen Sie mitkommen?"

Aber Erich Magnussen empfand
'eine Lust dazu, Er hatte ein Wärt
lein mit dem blassen, verstummten
Mädchen zu reden. Und dieses Wort
hieß: Ich liebe dich, ich liebe dich
iioer aues.

Das war beinabe sa schön, w!
die jubelnde Sprache, die der Bogen
leinet ocigc rano.

Bkk!tkr ,xich,,B,kyadlg.
.Bimbo" auf Abwegen.

Ein Mann von stattlicher Maur.
dem schwarze Künstlerlocken in die
Stirne wallen, betritt, einen breit.
randigen Sammetbut in der 5and.
den Gerichtssaal und wird vom Ge
richtsdiener auf die Anklagebank ge
leitet.

Was haben Sie für einen Beruf.
Angellngter Zimmermann? fragt der
Borsitzende. Angeklagter: Ick bin
Künstler: Orjelspieler und Hofsängti.

Vorsitzender: Wo spielen Sie dein
die Orgel? Angekl.: Uff dem Ho
fe. Jröstenteils im Nord?n von
Berlin, denn da wohnt det kunstver
siändijste Publikum. Vors.: Mir
scheint. Sie reden von einer Drehor
gel und wollen hier Witze reißen?
Ängekl.: Jott bewahre. Herr Präsi
dent. Ick habe Bildung jelernt und
weeß. wat sich schicken tut. Aber ick

behaupte, det zur Ausübung meinet
Berufet künstlerische Fähijkeeten je
hören. Et jiebt allerdings poch un
ter die Drehorjelspieler und Hofsän.
ger. wie überall, Stümper. Aber
wat meine Leistungen betrifft ...
Vors.: Lassen Sie diese Redereien
und kommen Sie zur Sache. Sie sind
in die Wohnung des Zeugen Schütz
gedrungen, haben ihn an der Brust
gesaßt und heftig hin und herze
schüttelt und den Mann dann gegen
einen Schrank gestoßen. Angekl.:
Stimmt. Und een Jliick iS et.' det
ick nich eene htfbe Minute spater .uff
oem Schauplätze erschien, denn dann
hätte der Menfch heute eenen Mord
u s't Jewissen. Halb dotjeschlacken
hatte er ihm schon. Vors.: Wen?

Angell.: Tem Bimbo. Meinen
Jehülffen aus det Affen . Jeschlecht.
Bimbo is in janz Berlin eene popu
lare Erscheinung. Er hüppt im
Hose rum. wenn ick spiele, macht
Honnöhr und sammelt det Jeld in.

Vors.: Sie sagen also. Sie seien
bei dem Zeugen eingedrungen, weil
er 'Ihren Affen geschlagen habe.
Angell.: Aus kcenem andern Jrun
de nich.

Erste Zeugin ist Frau Schütz, die
Gattin, des Mißhandelten. Sie er
zählt:. Wir wohnen Hochparterre.
Ick stand in die Küche und machte
Kartoffelpuffer, während mein Mann
nebenan ufs't Sofa 'n bissen pennte.
Draußen uff'n Hof spielte een Leier
kästen, wodrum ick mir aber nich
kümmern konnte, da ick keene Zeit
hatte. Als ick zufällij mal vom
Kochherd nach det offne Fenster hin-kiek- e,

da taucht uff eenmal von drau
ßen eene scheußliche Fratze ant Fen
ster uff, een braunbehaarter Arm
langt über't Fensterbrett, und bevor
ick noch vor Schreck eenen Japs auS
die Kehle bringe, schwingt sich, een

jroßer Affe ruff und langt mit beede

Hände in die Kompottfchüssel. die
zum Abkühlen ufs't Fensterbrett stand.
Willste raus. Viech! schrie ick und
drohe die Bestie mit'n Ofenhaken
da schmeißt mir die Mißjeburt eene

Handvoll Kompott in! Jesichte. 'zeijt
mir die Zähne und macht Miene, mir
anzuspringen! Natürlich schrei' ick

wie jcspießt, und mein Mann kommt

rausjestiirzt, bei dessen Anblick det
Biest ufs't Küchenspinde retirierte.
Während mein Mann mit'n Spazier
stock uff ihm losschlägt, reißt et wie
besessen an der Korridorklingel, und
als ick uffmache, drängt sich der An
jellachte rin und fällt meinen Mann
an. Ick fache Ihnen, Herr Präsident,
det ick nich an' Herzschlag jcstorben
bin, det wundert mich heute noch.
Bimbo, meint ' der Angeklagte, is
sonst een Muster von Wohlerzogen
heet. Er muß durch dem Kompott
Jeruch verführt worden sind, det er
sich loSriß und auskniff. Jnfolje
dem Zeujen seine Jewalttätijkeit war
er 14 Tage lahm uyd dienstunfähij.
Eene jewisse seelisch1 Depression is
bis heute noch bei ihm zurückjeblie
ben. '

Zimmermann mußte seine Hilfsak
tion für Bimbo mit 80 Mark Geld
strafe büßen. Auch bei ihm schien

darob eine .seelische Depression"
ptatzzugrelsen. xseit
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All der alte Inspektor Kluselatt
ermattet an dem kleinen, einsam gele
genen Waldkrug borllberkam, wurde
er seinen strengen Grundsätzen untreu
und In i btnein.

Drinnen, hinter dem Schanktisch.
aus dem die Fliegen wie dicker Ruß
laßen, nickte auf dem dreibelnigen
Schemel wie immer die grauhaarige
Wirtin, trotzdem sie weit einen
Gast hatte. Der zuckte unwillig zu
rück, al! sich der Inspektor neben ihm
auf die harte Bank setzte. Er sah
mager und bleich auö, trug die Haare
o lang, al! ob er seine Groschen
rg zusammenhalten müßie, und hatt

i.icht! al! einen Krug klaren Brun
nenlvasserS vor sich. Ta lachte der
alte Klusebatt heimlich und winkte
zur schlaftrunkenen Wirtin hinüber:
Bringen Sie noch einen Topp. Bier,

Laddcrsch, für meinen Nachbar.' Dat
Wasser hat um diese Zeit zu viel
Zro chlaich."

Es war wunderbar, wie der Ger
siensaft. der nicht einmal edel zu nen
nen war. auf den, blassen Menschen
wirkte. Er hatte kaum daran genippt
uns war doch wie umgewandelt. Or
oentlich rot vor Freude war sein ha.
geres Gesicht. Er gab auch bereitwil.
:ist auf alle Fragen die gewünschte
AULlUNst.

.ES ist wohl grad nicht sehr leicht.
,etzt bei dieser Hitze so im Lande
rumzusechten", fragte der alte Klüse
satt.

.Ich komme von Trotmünde her
über", sagte der andere bescheiden.

.Sieh mal einer an, aus dem fei
nen Seebad, waö kaum zwei Meilen
von hier liegt. Na, da werden Sie
wohl gerade nicht sehr estiminrt sein."

.Eö war mir dort unerträglich",
gestand der" Blasse.

.Glaube ich gern", nickte der In
spettor. Da sind jetzt lauter Groß
städter, die nicht mal ein Rogaenfeld
von einer ordentlichen Weizensaat un
irr cyeioen können.

.Dafür kennen sie aber jeden Men
schen, der mal irgend etwas Beson
ders getan hat."

Dem alten, ehrlichen Inspektor war
plötzlich nicht ganz gemütlich. Er sah
ben blassen Mann verstohlen an.

.Hören Sie mal, Sie haben doch
nicht etwa wat auf dem sogenannten
Kerbholz?"

.Nein, ich habe noch niemals mit
den Herrn Nichtern zu tun gehabt."

Dat freut mich. Aber sagen Sie
mal, junger Mann, warum arbeiten
Sie denn eigentlich nicht?"

.Ich habe mich ja gerade überarbei-
tet und soll mich jetzt erholen."

.Dat habe ich noch nie gehört. So,
dat gibt es auch?"

.Ich war lange, (ran! und dachte
nun in Trotmünde' wieder frisch zu
werden."

.Da sind sie höllisch auf dem Po
ften. Den Herrn Bürgermeister kenne
ich gut. Unser Oetonomierat ist
Amtsvorsteher, und wir müssen die
Fechtbrüder zu ihm bringen, weil
wir kein Gefängnis zu Haus haben.
Ber yat ite natürlich sortkompll.
mentiert."

.Nein, ich bin wirklich freiwillig
gegangen.

.Na. wer's glaubt. Aber eine klei
ne oiiuge icyaoel mchts. sagen
Sie mal, was wollen Sie denn jetzt
oeglnnenr

.Das weiß ich selbst noch nicht.
Ich mochte nur ruhig fchlafen kon
nen und in der Sonne sitzen."

.Das ist eigentlich gar nicht mal
unbescheiden! Was sind Sie denn von
Beruf?"

Der andere zögerte ein wenig.
Dann sagte er leise: .Ich bin Ton
lunstler."

Dat ist für den Sommer ein
schlechtes Geschäft. Aber warten Sie
mal: ,ch bm namkch der Gutsmspet
tor von Hohcnfierlin. Nun haben
wir im Herrenhaus ein paar Oefen,
die ewig im Winter rauchen, Un
sere Töpfer verstehen die Geschichte
nicht ordentlich. Fräulein GrM,
was unserm Herrn Oekonomierat sei
ne Tochter ist, hat ihren' ewigen Aer
ger damit gehabt. Ich werd Ihnen
waö sagen. Kommen Sie mit nach
Hohenfierlin und, wenn Sie sich ein
bischen rund vergessen und viele Son
ne über haben, dann machen Sie uns
die dummen Oefen fertig."

.Aber werden Ihre Herrschaften
auch damit einverstanden sein?" -

Der alte Klusebatt lachte. .Ich bin
nun dreißig Jahre da, und schließ
lich hat Fraulem Grete wo die
Frau jetzt im Bade ist. das lebte
Wort in solchen Sachen. Und die

hat em Herz wie wio. Wenn sie

bloß den Piepmatz mit der dummen
Musik verlöre."

Der andere horchte interessiert auf.
Können Sie mir Nähere's Darüber

sagen?-
- -

Da gäbe eS viel zu erzählen. Sie
wollte nämlich ihre Stimme ausbil
den lassen. Aber sie ist zu Hause
unentbehrlich. Die Mamsells sind zu
jung und zu wild. Und wir haben
die große, berühmte aiderzucht.

.Da muß sie also Kälber aufzie
hen?"

.Wenigstens achtgeben, daß sie zu
ihrem Recht kommen."

Die feine, schmale Hand deS Frem
den streckte sich nach der sonnver
brannten Rechten deS Inspektors aus.

.Schon, wenn re die Verantwor
tung übernehmen, werde ich Sie be

Nachlrellkr versuch mit itt Vrind'
sockcl. di Pr,dukli, ktnzi'schrZnkk, i

Manche kleinere Kriege, hauptsäch
lich sozialer Art, würden wohl viel?

mehr Beachtung finden, wenn nichl
der große Welttriez wäre. So auch
der nachstehende in Oklahoma, in wel
chem erst vor kurzem die Feindselig
leiten begonnen haben.

Die .7:zch!rei!er" von Kenlucky
und Nachbarstaaten sind durch ihre
Krieg gegen den TabakZrust in den
letzten Jahren bekannt genug gcwor
den. Einige Monate hindurch mach,
ten auch die Nachtreiter vom Rcelsoot
See, welche gegen dessen Trockenle

gung durch ein landhungrigeg Un
tcrnehmertum ankämpfte, die! von sickj

reden. Anderer Art wiederum sindl
die neuen Nachtreiter von Oklahoma
die einen Oelkrieg führen. Diese
Bereinigung man mag von ihre
Taktik' denken, WaS man will
scheint noch die einzige Hoffnung dee
kleineren Petroleum . Brodunenten!
OllahomaS zu fein, deren schon diel,
im Lause eines halben Jahre! .a
die Wand gedrückt" worden sind, wäh,
rend die übrigen, sich selbst überlas
sen, ebenfalls bald den Kampf auf
geben müssen. Der europäische Krieg
mit seinen Verkehrsstörungen bat
zwar ebenfalls nicht wenig mit den
Berhaltni sen des von
Oklahoma zu tun gehabt; aber eS ift
Tatsache, daß die meisten der kleiney
Produzenten schon, ehe dieser KrieF'
anfing, zum Bankerott gedrängt to
den.

Hier wird die ganze Petroleum'
SituationX heutzutage .von etwa ach!
großen Oelbrunnen'Besitzern und ih
ren Werkzeugen im Cushing. und im
Healdton-Feld- e so gut wie absolut
beherrscht. i

In den letzten vier Jahren Letru
die normale Produktion von Erdök,
in Oklahoma ungefähr 150,000 Fag
pro Tag; und daS bedeutete für den
Produzenten ZI und 5 Cents für
jedes Faß. Noch waren die Cushing!
und die Healdton'Oelfelder nicht ent.
deckt", die in jüngster Zeit eine 9
verhängnisvolle Rolle fpieleiü ,.

Jetzt aber liefern diese zwei Oel
elder allein mehr als 200.00

Faß Petroleum jeden Tag, und eS
wird noch immer weiter und weite?
gebohrt! . r

Nicht nur die kleinen Produzenten.
andern auch der Staat Oklabom

bemühten sich, die großen Unterneh
mer in den neuen Feldern zu bereden,
die Produktion einzuschränken; abe?
diese blieben taub gegen alles Zure
den und Warnen, denn sie wollten
ja die anderen an die Wand drücken.
Nachdem bereits der, Preis des Pe
roieums um öO Prozent herabgesetzt

worden war natürlich picht für
oas verbrauchende Publikum , neh
men neuerdings die Röhrenleitungs
Gesellschaften überhaupt nur 35 Pro,
zent der Produktion vorerst an. Die
iÄrotzmogule, deren Brunnen etw
1000 Faß pro Tag liefern, können
das ganz gut aushalten; denn sie be
kommen noch immer genug auS dem
verkauften Petroleum, um aroke Bal
sins oder Tanks" bauen zu könnend

In diese Bassins werden jetzt täglich'
150.000 Faß Oklahomaer Erdöl ge
bracht. Und das bebeutet notwendi
gerweise, daß, wenn dieses Oel a?'
den Tanks" in den Markt geworfen
wird, die ' kleinen Produzenten ge
schäftlich vernichtet sind und nicht di!
geringste Aussicht haben, den Kampf
irgendwie fortsetzen zu können.

Und in der Verzweiflung wurden
die Okluhomaer Nachtreiter organi
siert, auch Lightning Force" ge
nannt. .Sie wollen auf dem Wege der
physischen Gewult die Einschränkung
der Petroleum-Produktio- n herbeizu.
führen suchen! i

Schon kann man kein Erdöl in den
Oklahomaer Feldern mehr versichern

Unlängst wurden, gleichzeitig mit tU
nem Gewittersturm, Oeltank-Farme- kt

in Brand gesetzt; und bei einer ande
ren Gelegenheit ging in den Healdton'
und den Cushing-Oelfelde- rn ein gan
zes Vermögen in Rauch aus. Ei
scheint sich ein sehr erbitterter Kriez
zu entwickeln, dessen Ende noch nicht
abzusehen ist! j '

Daö Aufstellen von Giften
gegen Infekten ist mit großer Vor
ficht im Landhaushalt zu benutzen.
Manche Hausfrau hat fchon an ihrem

Geflügel, das frei auf dem Hof um

herläuft, und namentlich dem jungen
Nachwuchs großen Schaden gehabt.
indem die von dem Gift ' getöteten
Fliegen' nicht in daS Herdfeuer, fon
dern durch Ausfegen auf den Hof ge

langen; von den Hühnern usw: wer
den etwa noch lebende Insekten danx
vor dem Verenden gefressen.

In West Bend. WiS., ist d

feit dem Jahr 190Ö verwitwete
Frau Barbara May in dem hochen

Alter von 87 ' Jahren on einem

Schlaganfall gestorben. Von ihren
elf Kindern sind sieben om Leben,
sowie 50 Enkel und 51 Urenkel.

Sie wurde am 11. November, 182?
zu Lauterbach in Baden geboren,
kam 1843 mit ihren Elltern nach
Amerika und

'
verheiratete sich am

21. Januar 1945 mit John Man.
Sie wohnte 43 Jahre lang auf ei

ner Farm im Town West Bend,.".'

A. Noel.)
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voller Jahre vor ihr. Christian
suchte sie zu beruhigen.

.So lange Sie leben, soll ei Ihnen
an nichts fehlen. -

.Ähil" antworte! sie höhnisch.
Gewiß haben Ihnen der Planler

und der Kruky schon gesagt, daß ich

nicht mehr, lang' mach'... Da haben
Sie leicht versprechen. Aber wenn
auch! Testament war da! Tarau
nehm' ich die Hostie!"

Christian gab ihr keine Antwvr
mehr, fondern ging zu feinem Onke
Er war in einem sonst wenig benutz
ten Eckzimmer aufgebahrt worden.
und die hohen ,Kerzen brannten in
den hellen Tag hinein.

Die starke, kurze Figur hatte sich

im Tode gestreckt, die Zuge waren
nicht entstellt, hatten aber etwas Ber
jchlosseneS. Sie bewahrten noch im
Tode ihr Geheimnis, und Christian
konnte nur ahnen, daß sein Onke
ich in letzter Zeit doch mit dem Ge

danken getragen haben mußte, sein
Besitztum nicht einer Fremden, fon
vern seinem natürlichen Erben zu
hinterlassen.

Eine Kommission, der sich im In
teresse der Wondratschek auch der

Pfarrer anschloß, untersuchte nach
dem Begräbnis noch einmal das
ganze HauS deS Verstorbenen, ab
ein Testament - fand sich Nicht vor,
und eS war klar, daß der Verstor
bene eS nirgend? anders als in sei
nem Schreibtisch aufgehoben hätte
wenn einö vorhanden gewesen wäre.

ES blieb kein Zwei el mehr: Chri,
stian war der einzige Erbberechtigte,

Da die Wondratschek in dem
Hause allein ohnehin nicht bleiben

wollte, wurde alles verschlossen und
versiegelt, doch die Wertpapiere durfte
er, nachdem ihr Betrag gerichtlich
festgestellt war, mit sich nehmen. , ES
waren deren mehr, als er vorausge
setzt, und der rn die Verhaltnisse sei
nes OnkelS sehr gut eingeweihte Apo
theker versicherte ihm, daß der ganze
Wert seiner Erbschaft sich immerhin
nach Abzug der Steuern auf etwa
50,000 Kronen belaufen toude.

AIS Christian nach Wien zurück
kehrte, befand er sich im Besitze eineS

Bankkontos, auf daS er niemals ge
rechnet hatte.

Der Apotheker hatte eS für ihn
übernommen. alleS Notige zu befor.

gen, und ihn beauftragte Christian
auch damit, der Wöndratschek mo
natlich eine ausreichende Summe für
ihren Lebensunterhalt auszuzahlen,

Bis die Verlassenschaftöabhand,
lung erledigt war, beabsichtigte Chri
stian, daS HauS zu verkaufen und
die besten Stücke des Mobiliars nach
Wien überführen zu lassen, um sich

damit eine Wohnung einzurichten
Hinterholzer, dem er diese Absicht

mitteilte, stimmte lhm lebhaft zu.
.Unter Ihren jetzigen Umständen

brauchen Sie nicht länger im Spital
zu bleiben... Wenn Sie eine Weile
zuschauen können, erhalten Sie Pra
kis genug... Ich empfehle Sie schon.
Sie werden sehen, von Neuzahr an
sind Sie in fünf bis sechs Familien
mit ewig dokternden Kindern HauS
arzt... Jetzt können Sie bald eine

Familie gründen. LIber die Mila
haben Sie sich schon verscherzt..
Üebrigenö werde ich dennoch durch
meine Frau die Lmöer für Sie pra
parieren lassen. Sie tut das für ihr
Leben gern, jemanden .managen"...
Und wenn Sie auch nicht ihre Nichte
geheiratet haben, kann sie Sie doch

ihren Bekannten empfehlen. . . Na, eö

wird schon gehen."
Christian wußte,, daß Hinterholzer

Wort halten würde, denn fein In
teresse für ihn hatte sich noch nicht
verleugnet, und selbst wenn die Pra.
riS sich nicht so rasch einstellte, konnte
er eS doch wagen, sich zu etablieren.
Nur bis Neujahr wollte er noch im

Spirale bleiben. .
Eine Wohnung konnte und mußte

man aber früher suchen. Martin
half ihm getreulich dabei.

Aus HinterholzerS Rat begannen
sie ihre Suche im neunten Bezirk,
nicht gergde dort, wo die Allerreich
ften wohnten, aber doch in den bes-

seren Straßen. Hier fanden sie aber
alle erträglichen und genügend genau
migen Wohnungen so teuer, daß sie

bis zur Donaulände wanderten, wo
die Häuser auch noch zum neunten
Bezirk gehörten, frische Luft und eine

freie Aussicht über den Donaukanal
und auf das Kahlengebirge genossen,
die Mietzinse aber nicht so hoch wa
ren.

Hier entschied sich Martin für eine
im zweiten Stock befindliche Woh
nung, die auS einem hübschen Mittel
zimmer.und zwei einfenftrigen Sei.
tenzmmern bestand, nett hergerichtet
war und schon zum November frei
wurde. - Da Christian die Aussicht
hatte, daß in Girschek bald alles ge.
ordnet sein würde, so daß er die nö

tigen Möbel nach Wien tranöportie.
ren lassen konnte, würde man die

Wohnung nach und nach einrichten,
und mit dem neen Jahre, konnte

Christian einziehen.
.In der Mitte daS Wartezimmer,

rechts ' daö Ordinantionözimmer.

H ,
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ghe fe noch ein Wort ,usammk
esprochkn fcatien, la Christian in
t Mienen bei andern dak der

mihld iol war. und auf feine erste

. Fragt trhielt er eine die! bctatt
aende Nachricht.

.UmgesalZen ist er IbU in Stock",
erzählte Plant. .Er war eben bet

rnir gewksen, und nur haben nrnein
ander geplaudert wie sonst... Nicht!
fehlte ihm... Dann geht er davon.
Ke ter. obnunailoS... Wer) olll' oen,

len, daß eS die letzten Worte Varen,
die wir miteinander gewechselt hat
ie , Eine Viertelstunde später
kommt die Magd von drüben ge

stürzt. Der Herr ,,1 umgefallen, wie

er sich eben zu Üisck) ftfecn wollte,
und rührt sich nicht mehr... Ich
lause hinüber... Dr. ruky kommt

' eben auch, weil die Wondratschek zu
ibm aelauken war...

5Titn Toten baben sie auf der Erde

. liegen lassen, die Weibsbilder, in
ihrer heillosen Angst.

'
Kruky upd

ich und noch ein Mann, wir hatten
. grobe Mühe, den Ärmen vom ooen

aufzuheben und auf dak Sofa zu
leaen. Der Doktor sah gleich, e! sei

nichti mehr zu machen. Dennoch
machte er Wieoerveievungsoer,ucye.
aber der arme Nanda war schon

"

längst drüben.
Rasch tritt der Tod den Menschen

an. Ich versichere Ihnen. eS ist

fürchterlich.' dieses Weggerissenwer
den. Wir sind noch, ganz krank, der

Kruky und ich... Wir waren doch

ein Trifolium! Er wird unS sehr
abgehen!"

.Leim Tarockspielen!" dachte Chri
stian mit unwillkürlicher Ironie.

Da daS Städtchen sehr nahe war,
gingen sie unter der warmen Mit
tagssonne durch die Ebereschenallee

in ihrem roten Fruchtschmuck dem

Marktplatz: des OrteS zu. einem teil,
weise noch mit .Lauben" geschmückt

ien Rina. auf dem daS öauS deS

Toten ebenso wie dasjenige deS Dok.

torS und die Apotheke stand.

ES war ein langer Platz mit ei

nem alten, schwarzzrauen sandsteln
drunnen in der Mitte und zwei ho

hen Säulen mit Heiligenstatuen an
dem Ende, wo sich daö HauS deS

Doktors befand. An dem andern
Schmalende aeaenüber lag daS Apo
thelerhauS, mit einem kleinen Erker

geschmückt; zwischen diesen Schmal
feiten, aus oer neumoo,,cven enc

deS Ringes, wo die Lauben schon

verschwunden waren, erhob sich blau.
etünckt da? einfache, aber nette

HauS. daS dem Bürgermeister Dr.
Nanda. Christians Onkel, gehörte,

Christian wollte gleich hinüber,
aber der Apotheker redete ihm ab.

Erst solle er etwas essen.

.Und dann da drüben, die Won
dratschek. die treibt's. Da wird

Ihnen gleich übel, wenn Sie ihr zu
ehren. Wir haben namttcy nocy ge
stern nach Randas letztem Willen

gesucht, Kruky und ich. Man konnte

doch
.

nicht wissen. Vielleicht hatte der
- r ! im n. t:s r.:

selige vejonoere WUN,cyc im icui
WearäbniZ. Es hat sich aber nichts

gefunden. Sie verstehen mich. Herr
Doktor, was das bedeutet für die

Wondratschek und für Sie? Er
scheint gar kein Testament gemacht

zu haben. Dari-"e- r jammert sie jetzt.
Denn wenn kei..' letzter Wille da ist.

geht sie leer aus." ,

.Ich sorge jedenfalls für sie", fiel
Randa rasch ein. ,

ttiir sie sorgen?" sraote der Avo
. thker. .Die hat auögesorgt. Zwei,

fach. Erstens hat sieGeld genug auf
die Seite gebracht. Wenigstens ein

paar tausend Gulden.. Und dann...
fragen Sie den Kruky!... Sie hat
ein Leberleiden... Kann höchsten

noch ein Paar Monate leben... Hat
leine Angehörigen. Vermutlich hat
der Verstorbene deswegen sein Teste.
ment vernichtet, oenn es war fruyer
eins voryanoen. aj . jicue iiuiq
für Sie. Herr Doktor... Es ist in

der Ordnung, daß Sie erben. . . Ein
Brocken ist es doch! Da HauS
ohne Hypothek, die hat er abgetra
gen und Felder, die Randa ver

pachtet hatte. Außerdem besah

Lose, viele Lose... Einmal hat er

sogar einen Treffer gemacht. Da
mals, wie er die schöne Herrenzim-rnereinrichtu- ng

ankaufte. ,Sie wer.
den alle? in Ordnung finden. ES ist

gestern von Obrtgkeit wegen alleS n
ter Verschluß gelegt worden."

Die Nachricht, daß er nun doch

erben soute, ram rjnnian zevr un
erwartet, und er glaubte eS gar nicht.

Drüben im blauen Hause empfing
die Wirtschafterin ihn heulend. Die
Person hatte sich in der Zeit, wo

Christian sie nicht gesehen, sehr der.
ändert. Sie sah gelb und vertrocknet

auS, nur noch Haut und Knochen,

fo daß Christians arztlich geschultes

Auge sofort, erkannte, daß ihre Tage
in der Tat gezählt feien.. Sie wußte
daS ebenfalls, denn Kruky hatte nicht

mit seinem Befund hinter dem Berge
gehalten, und doch beklagte sie sich

über daS mangelnde Testament, als
laae noch eine lange, Reihe sorgen.

ordne dir alle!. "

Die Verlassenschaftsabhandlung in
Girschek war in der Tat sehr bald
beendet, und so konnte Christian al
lel, wa! in seiner neuen Wohnung
verwendbar sein würde, nach Wien
schassen lassen. Da! Herrenzimmer
mit den olivgrünen Ptuschsauteuil!
und echtcn Kameltaschen, den Per
serteppichen, Karamanvorhängen, Ke

limö, arabischen Tischen und ge

schnitztem Bücherschrank würde einen

sehr schönen Warteraum erzeben,
während die alten eingelegten Nuß
baummöbel, die noch von Christians
Großeltern stammten, jedenfalls bes.
ser sür da! Schlafzimmer paßten alö
irgend etwaS sertig beim Möbelhänd
ler GckausteS. Außerdem gab es in
dem Hause noch so manches, Kuchen

einrichtung, , alte Truhen, Schränke
und tausenderlei Gegenstände, deien
Vorhandensein man in einem einge
richteten Hause gar nicht bemerkt,
während ihr Mangel in einer neuen

Wirtschaft sich sehr fühlbar macht.
Alles Derartige hatte die Apothe

kerin ihm brieflich für'ihn auszusu
chen versprochen, und Planier selbst
war geneigt, ihm daS Haus mitsamt
den Feldern und dem Rest der g

zu einem Pauschalpreis ad
zunehmen, waS Christian sehr gele
gen kam, weil dadurch seine Erb
chaft auf die leichteste Art flüssig

wurde.
Anfangs November reiste er noch

mals nach Girschek, um daselbst alle

Möbelstücke, Einrichtungszegenstände.
die er für feinen Teil übernehmen
wollte, zu bezeichnen und den Kauf
des HauseS mit Planter abzuschlie
ßen.

ES war so, wie der Apotheker e!
ihm vorausgesagt hatte: es blieben

ihm nach Abzug der Steuern etwas
mehr ' als funfzigtausend Kronen,
mmerhm ein nettes kleines Vermo

gen. daö ihn der L?orge Überhob
und ihm gestattete, sich mit ungeteil
en Krasten seinem Beruf zu wid

men.
Die Verpackung und Uebersendung

der Möbel übergab er dem Bahn
pt,dlteur, und die Apothekerin, eine
ehr liebenswürdige und mütterliche

Frau, versprach ihm, noch besonders
ein paar große Kisten mit lauter Din
gen anzufüllen, die er in seiner künf

tigen Wirtschaft sehr gut brauchen
wurde, ohne jetzt noch eine Ahnung
düvon zu haben.

Alles, alles werden Sie hab".
versicherte sie. .Bis auf den letztem

Nagel, alles. . . Nur für eine Frau
müssen Sie selber sorgen!"

Niemand freute sich mehr über die

Veränderung in Christians Verhält
nissen als Martin, und als die Mö.
bei angekommen und in der leeren

Wohnung aufgestellt worden waren,
ging er in den Abendstunden' oder an
den Sonntagvormittagen mit Chri
tmn hm und hals ihm die Möbel
Men, die Kisten auspacken und alles
an Ort und Stelle bringen. . .Es
war wirklich alles vorhanden: Bet
ten. Wäsche. Geschirr.

..
Vasen. Bil

.Kux M1I...U.3 V M : l .3Vll, !ttlvuitt UIIv JUPPC. , . V0
gar Bürsten, Hammer und Bohrer
und auch em Nußknacker fanden sich
vor. . . Aber daS eben war vom
Uebel.

Das ChaoS wurde immer größer,
mehr sie auspackten, und schließ

licy ranoen ne kaum mebr einen
Platz, wohin sie treten konnten, ohne
daß etwas unter ihren Fußen krach

. und dabei hatte die Apo.
thekerin alles so systematisch verpackt
und die vielen Kisten außen mit Zet.
teln versehen, die den Inhalt genau
angaben! ES fehlte nichts, als daß
daS Auspacken von einer ebenso gu.
en. besonnenen Haustrau vorgenom

men worden wäre.
Wie die Möbelpacker arbeiteten sie

manche Stunden, aber als die Un
ordnung dabei immer noch größer
wurde, hielt Christian eines AbendS

achend tnne: "

DaS geht nicht so weiter. Mar
in. Je .anger es dauert, desto ar

ger wird es. . . Bald ist die Wildnis
ert,g. ...

DaS , kommt davon . beklagte sich

Martin, .weil du mir immer ent
gegenarbeitest. . . Leg' ich was" da
in, trägst du eS dorthin. . . Nichts
inde ich dort, wo ich es hingestellt

habe."
Ich glaube, eS sind viel zu viel

Sachen für die Wohnung", sagte
Christian entmutigt. .Ich brauche
noch drei oder vier Zimmer und ein
paar Magazine, um das alles un.

rzubringen
.Unsinn!" wehrte Martin. Laß

ich nur einmal allein schalten, und
du sollst, deine blauen Wunder erle-

ben. Aber eine Woche darfst du gar
nicht herkommen."

Mit Vergnügen", erklärte Chri
ian sich dazu bereit. .Aber wenn

du dir nur nicht zu viel zum.
st. . . Du wirst eS noch bereuen.

. Uno dann mukt du mir versvre.
chen, keine schweren Gegenstände zu
heben."

Der Pfarrer von Vemnkzco.
en hinterließ 6000 Taler, damit seine

Nachfolger von den Zinsen mit den
Aebtissinnen deS dortigen Kloster
prozessieren konnten.

von der großen Reparatur der Oesen
zu sprechen begann. Nach einer Woche

aber, al! der praktische Oekonomierat
etwa! von .Tagedieb" und .Vielesser"
murrte, sagte sie fest: .Er darf noch

longe nicht arbeiten! Siehst du
oen mcht, Vaterle, daß er gerade
jetzt anfängt, sich prachtoll zu erho
len?"

Ich habe wahrhastig andere Dinge
on Wichtigkeit zu sehen," schalt Herr

Wernitz dagegen.
Grete Wernitz senkte dal Haupt

und) schwieg. Sie. konnte dem Vater
unmöglich eingestehen, daß sie täglich
eine lange Zeit mit dem blassen

Sommergast verplauderte. Sie ver

qaß dann regelmäßig, daß er ein ar
n,er, wandernder Gesell war, der
nichts besaß wie ein Köfferchcn, da!
nach ein paar Tagen mit einer Geige
zusammen in Hohensierlin von irgend
woher angekommen war. Ohne doß
sie sich dessen bewußt ward, enthüllte
sie ihm alle Sehnsucht. Und er trö
stete sie und redete sanft und klug zu
yr, so oag sie zuweilen dachte, das

Glück stände an ihrer Seite und liefe
tortnn getreulich mit ihr durch das
fernere Leben.

ES war doch aber nur ein armeS
.echtbrüderlein, daS wohl harten
Schiffbruch im Meer des Lebens ge
litten haben mochte. Grete Wernitz
war allzeit sehr ehrlich mit sich ge
ivesen. Darum gestand sie sich eines

Tages auch ein, daß der Sommer
gast fort müsse, noch ehe die Oefen
repariert seien.

Und sie ging emes Morgens, als
er unter den Hängezweigen einer Birke
sem Frühstück verzehrte, zu ihm und
agte leise: .Herr Magnussen. wo

werden Sie hingehen, wenn Sie von
uns scheiden

Er ließ daö fettgestrichene Brot
inken und starrte sie an. .Soll ich

chon fort?"
Sie würde ganz blaß. .Ich mei

ne, es ist besser für Sie, wenn Sie
noch vor dem Herbst eine Beschäfti
gung suchen."

Er nickte, als mußte er ihr jetzt

zustimmen. .Wann denken Sie, Fräu
lein Wernitz."

Ist Ihnen der AnsangStag der
nächsten Woche recht?-

-

.Ja." - ,.

Sie stand mit gesenkten Lidern im

Grünen. Die Sonne spielte auf ih
rem blonden Kopf, und ihre Hände
zerpflückten ein Maßliebchen.

Ich mochte Ihnen gern von mei
n kleinen Erspariisscn etwas bor

grn, damit Sie nicht wieder so elend

werden, Herr Magnussen."
.Wenn ich es Ihnen aber nicht

wiedergeben könnte, Fräulein Gre
te --"

.Sie werden es tun. . ."
Soviel Vertrauen haben Sie zu

mir?"
Sie sah ihn fest an, und in diesem

Blick lag das Geheimnis, das sie

ängstigte, enthüllt. .Vorher aber
müssen Sie wenigstens den Ofen im

Speisezimmer in Ordnung bringen.
Vater verlangt es durchaus."

.Jetzt gleich. Fräulein Grete?"

.Nein, erst morgen, ' die Lkacheln
sind noch auf dem Boden."

Da lächelte er und sagte fröhlich:
Wenn Ihr Herr Vater mir die Ne

paratür dann noch anvertrauen will,
so stehe ich gern zu Diensten."

Am Abend dieses Tages saß Grete
Wernitz vor dem alten Klavier und
sang ein Lied, dessen schichte Melodie
sie selbst in ihrer Einsamkeit, die sie

noch niemals verlassen hatte, ?rsann.
Der Oekonomierat war bei einem
kranken Pferd, und der Sommergast
lag sicherlich schlummernd unter den
Birken. Sie sühlte wohl, daß sie die

Musik über alleS liebte; aber, daß
sie ebenso heiß und begehrlich von

ihr wiedergeliebt wurde, daß das
Zeug zu einer großen, begnadeten
Künstlerin in ihr steckte, davon ahnte
sie nichts. Sie sang, weil sonst ihr
Herz zersprungen wäre.

Und wenn er morgen wandert.
Wandert hinaus, ,

Dann ist mein kurzes Glücke '
Mit einem Schlage auö.
Und wie ich auch werd' suchen
Und seufzen fchwer,
Ich finde taS Entfchwund'ne
Doch nimmermehr. ...
Was war das plötzlich hinter ih

rem Rücken? Kamen die Englein
vom Himmel und begleiteten sie? Wer
geigte da? Ihre Hände glitten von
den Tasten.

Sie fühlte sich von einem unsag
baren Entzücken iurchschauert. Ihre
Tränen flössen. Ihre Hände falteten
s'ch- -

. . .
Der arme Topsergesell redete mit

seiner Geige zu ihr. Sie sprang auf
und sah, daß ihr Vater, wie verzau
bert. regungslos in der Tür lehnte
und ebenfalls zuhörte.' Sie hob die
Hände zum Himmel auf. Da ver
klang der letzte Ton und der Bogen
sank.

Der Esommergast trat zu dem

Oekonomierat, holte tief Atem und
sagte: Herr Oekonomierat, seien Sie
mir mcht dose, daß ich kein Topfer
bin. Ich bin nämlich nur ein Ton
künsiler, aber dem alten Inspektor
gefiel jener Titel nicht. Und in
Trotmündei konnte ich eS ebensowekiz- tsetzung folgt. ; 1LL3 ja, der. Stadj Wst Hu.- j


